
Die Seuche aufteilungsloser „Einheitsfenster" an historischen Bauten 

Von G ü n t h e r Willms, Spessar t bei K a r l s r u h e 

Nach all dem, was der letzte Krieg an Vernichtung gebracht 
hat , was vorhe r ein f ü r ü b e r w u n d e n geha l t ener U n v e r s t a n d an 
Ents te l lungen, Abbrüchen , protz igen Einschüben bewi rk t 
hat te , was hernach noch in ei l fer t iger Vollendung des voraus ­
gehenden Zers tö rungswerks an Liquida t ion des unsche inbar 
Gewordenen geleistet wurde , so sehen wir je tz t eine neue Welle 
der Verschande lung übe r das hinweggehen , was vom Bild u n ­
serer al ten Städ te noch geblieben ist. Wenn diese Welle nicht 
rechtzeit ig au fgeha l t en wird , könn te sie auf die Dauer den 
Bomben u n d G r a n a t e n an W i r k u n g noch den Rang ablaufen . 
Denn w a s sich bisher m e h r als Einzelvorgang abspielte, daß 
nämlich e inem al ten Haus durch U m ­ u n d Einbauten , Tei lun­
gen und Aufstockungen, V e r ä n d e r u n g e n an Fron t und Dach­
w e r k nach u n d nach sein Gesicht und seine Schönheit weg­
g e n o m m e n wurde , bis schließlich dem gänzlichen Abriß des 
al lmählich unsche inbar u n d häßlich Gewordenen keine erns te 
H e m m u n g m e h r im Wege stand, das geht je tzt mit der Besei t i ­
gung der alten, vielfäl t ig un te r t e i l t en Sprossenfens te r (samt 
den zugehör igen Klappläden) u n d i h re r Erse tzung durch das 
m o d e r n e einflächige Kippfens t e r (samt Rolladen) wie eine 
ans teckende K r a n k h e i t übe r die H a u s f r o n t e n u n d k a n n eines 
Tages das Massens te rben der al tersschwachen Über res te u n d 
ih re Erse tzung durch f r ische Fassaden aus Glas und Beton 
vollends zur Selbs tvers tändl ichkei t w e r d e n lassen. 
U m die Dinge, u m die es hier geht, deutlich u n d exemplar isch 
zeigen zu können, h a b e ich jüngs t einen kurzen Gang mit der 
K a m e r a durch das benachbar t e Ett l ingen gemacht, das sich 
wegen des in f r i scher E r i n n e r u n g gebl iebenen Strei ts u m den 
Abbruch zweier al ter F a c h w e r k h ä u s e r und einen K a u f h a u s ­
n e u b a u an deren Stelle als besonders aktuel les Beispiel e m p ­
fiehlt. Ausgangspunk t des k a u m m e h r als e inhunde r t Meter 
wei ten Spazierganges w a r der Pla tz vor dem Schloß mit dem 
N a r r e n b r u n n e n . Hier s tehen sich gleich zwei Häuse r gegen­
über , an denen sich die durch die Fens te r bewi rk t e V e r ä n d e ­
r u n g besonders einleuchtend zeigen läßt . Bei dem einen dieser 
Häuse r (Badene r ­Tor ­S t r aße 5; Abb. 1), das u m das J a h r 1800 
h e r u m en t s t anden sein dür f t e , sind die al ten Sprossenfens te r 
mit den zugehörigen Klapp läden im Obergeschoß e rha l t en ge­
bl ieben. Trotz der t i e fg re i fenden V e r ä n d e r u n g des u r s p r ü n g ­
lichen Erdgeschosses durch den Einbau einer m o d e r n e n L a d e n ­
f r o n t ha t das Haus sein f reundl iches Aussehen bewahr t , wozu 
natür l ich auch die k a u m beeinträcht igte , mit Biberschwänzen 
gedeckte Dachfläche nebst i h rem re izenden originalen Gäupchen 

bei t ragen. Das abschreckende Gegenstück steht gleich vis ä vis 
(Leopoldstraße 2; Abb. 2). Es ist, nach seinen reich profi l ier ten 
s te inernen Fens t e rgewänden zu urtei len, sicher ein ursprüngl ich 
aufwend ige res und stat t l icheres Gebäude als sein Gegenüber 
gewesen und mag etwa 50 J a h r e f r ü h e r gebaut sein. Über sei­
nem volls tändig ausgewechsel ten Erdgeschoß, in dessen 
Mitte — nach den e twas nach oben versetz ten Fens te rgewän­
den da rübe r zu schließen —• wohl einmal ein prunkvol le r bre i ­
ter und erhöh te r Eingang saß, ist schlechthin gar nichts von 
der al ten Indiv idua l i tä t des Hauses übriggeblieben. Wie wir 
an der h u n d e h ü t t e n h a f t e n Dachgaupe des mit Falzziegeln ge­
deckten Dachs und dem Oberl ichtfenster (links) erkennen kön­
nen, h a t t e hier schon das späte 19. J a h r h u n d e r t mit dem Zer­
s tö rungswerk begonnen. Das 20. J a h r h u n d e r t ha t dann mit 
auf te i lungslosen „Einhei t s fens tern" nebst Rolläden und der 
besonderen Dreingabe eines stracks über die ent leer te Heili­
gennische herun te rgezogenen Abfa l l rohrs den J a m m e r kom­
plet t gemacht. Gegen den Abbruch dieses Hauses und seine 
Erse tzung durch einen einheitlich modernen Neubau w ü r d e 
wohl keine St imme m e h r aufbegehren . Es ist mit seinen spro­
senlosen „Einhei t s fens tern" endgült ig zum häßlichen Entle in 
geworden. 

Wenden wir uns von hier zu der die Ver längerung des Schloß­
platzes bi ldenden Markts t raße , so sehen wir bei den übereck­
s tehenden zwei Häuse rn der Fi rma A. Strei t (Markts t raße 1; 
Abb. 3) in in te ressan tem Nebene inander den gleichsam schlei­
chenden Beginn der Liquidat ion einer schönen al ten Häuse r ­
gruppe. Beim l inken Bau ist das wohnliche Bild der al ten Zeit 
t ro tz einiger Zuta ten und Verände rungen noch durchaus in­
takt . Rechts hat mit den „Einhei t s fens tern" die Entseelung 
begonnen, u n d nur die zum Glück beibehal tenen Fens te r läden 
und das u n v e r s eh r t e Erdgeschoß ve rh inde rn die Katas t rophe . 
Aber der Vergleich beider Seiten zeigt deutlich den Unte r ­
schied u n d den schon einget re tenen Verlust . 

Von hier, der Mark t s t r aße wei ter folgend, blicken wir zum 
stat t l ichen Bau der Schloß­Apotheke (Markts t raße 8; Abb. 4) 
hinüber . Unser Bildaüsschnit t vom F u ß p u n k t zum Dach ver ­
mit te l t einen Überblick über die Entwicklung zum Argen, die 
schon der Ungeschmack der wilhelminischen Zeit eingeleitet 
hat . Aus dieser Epoche s t ammen die Dachgaupen, w a h r e Miß­
gebur ten i h re r Art mit ihren vorgekrag ten überdimensionalen 
Schutendächern und den häßlich hochgezogenen Oberl ichtfen­
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Abb. 1 Ett l ingen 

Haus B a d e n e r ­ T o r ­ S t r a ß e No. 5/Schloßpla tz 
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Abb. 2 Ett l ingen 

Haus Leopolds t raße No. 2/Schloßplatz 
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Abb. 3 Ett l ingen 

Haus Mark t s t r aße No. 1 
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Abb. 5 Ett l ingen 

Häuser aus dem 17. Jh. Kirchenplatz No. 5 und 7 

stern, die m a n damals auch — freilich bei etwas glücklicheren 
Maßverhäl tnissen — im Erdgeschoß eingesetzt hat . Allein im 
zweiten Obergeschoß sind die f reundl ichen al ten Sprossenfen­
ster geblieben. Das erste Obergeschoß haben inzwischen die 
. .Einheitsfenster" erobert . Zum Glück blieben auf der ganzen 
Hausf ron t die Klappläden erhal ten. Mit einiger Phantas ie 
kann m a n sich vorstellen, um wieviel vol lkommener das 
Ganze wirken würde, besäße es noch einhellig die der E r ­
bauungszei t gemäßen Sprossenfenster — zu schweigen von 
dem Dach, das ursprünglich wohl etwas s tä rker zurückgesetzt 
u n d mit zierlichen, in die Horizontale geordneten Gaupen be­
setzt gewesen sein dürf te . 

Abb. 6 Ett l ingen 

Schil l ingerhaus (Stadtkasse). Kirchenplatz No. 9 

Abb. 4 
Ett l ingen 

Haus 
Markts t raße No. 8 
(Schloß­Apotheke) 
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Nach einem Blick auf die Barockfassade des Rathauses, der 
m a n gleichfalls durch die Anbr ingung von Fenstergebi lden im 
Geschmack der Gründer j äh r e übel mitgespielt ha t und f ü r die 
m a n nur hoffen kann, daß m a n beim nächstenmal zum guten 
Ursprüngl ichen zurückfindet, wenden wir uns nach rechts zum 
Vorplatz der Martinskirche, wobei uns freilich nicht die beiden 
dem Warenhaus ausgel iefer ten Fachwerkhäuse r zur Rechten, 
sondern f ü r unsere Zwecke die beiden gegenüberl iegenden 
s te inernen Häuser aus dem 17. J a h r h u n d e r t als ins t rukt ives 
P a a r interessieren (Abb. 5). Das l inke (Kirchenplatz 5) besitzt 
noch die sti lgerechten Fenster , beim rechten (Kirchenplatz 7) 
sind sie dagegen nicht m e h r da. Doch ha t m a n im ers ten Ober­
geschoß wenigstens die Unter te i lung durch K ä m p f e r in der 
richtigen Höhe bewahr t . Doch sonst ist den Fens te r ­Greue ln 
des vorigen J a h r h u n d e r t s f re ie r Lauf gegeben worden, wobei 
vermutl ich im Giebel der Durchbruch des häßlichen großen 
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